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Neue Impulse für die «alte»Kunst
Zug In der Sommerausstellung des Kunsthauses stellen sich zeitgenössische Künstler in den

DialogmitWerken der klassischenModerne – und ein Autor begibt sich fotografisch auf Reisen.

MonikaWegmann
redaktion@zugerzeitung.ch

Es istnicht immereinfach,das In­
teressedesPublikumszuwecken.
Das Kunsthaus Zug setzt in die­
semSommer auchmoderneMe­
dien ein, umdie «Sammlung zur
Sammlung» zu präsentieren.
«Immer wieder hat das Kunst­
haus zeitgenössische Künstler
eingeladen, sich mit der Samm­
lung auseinanderzusetzen und
neue Arbeiten imDialogmit his­
torischen Werken ihrer Wahl zu
schaffen», sagte Direktor Mat­
thiasHaldemannamDonnerstag.

Seit 1998 haben sich Anna
Margrit Annen, Heidulf Gern­
gross, Bethan Huws, Michael
Kienzer,PavelPepperstein,Chris­
toph Rüttimann, Richard Tuttle,
Till Velten und Heimo Zobernig
mit dem Thema auseinanderge­
setzt und neue Perspektiven auf
vermeintlichVertrautes eröffnet.

SpeziellesModell
derSammlung

Über die Jahre sind spannende
Arbeiten entstanden, die nun in
der neuen Ausstellung zu sehen
sind. So hat beispielsweise Be­
than Huws zum blauen Glas des
Wiener Architekten und Desig­
ners Josef Hoffmann eine Glas­
Licht­Arbeit entwickelt. Chris­
toph Rüttimann zeichnet mit
einemHandlauf­Video denWeg
vom Kunsthaus durch die Stadt
zum Haus Kamm nach. Histori­
scheWerkevon JosefHoffmann,
Friedrich Kiesler, Gustav Klimt,
PabloPicasso,EgonSchiele, Fritz
Wotruba und anderen bekom­

men individuell interpretiert ei­
nenGegenwartsbezug.Aufdiese
Art erneuere sich die eigene
Sammlung quasi aus sich selbst,
ist Haldemann überzeugt. Dar­
aus entstand als neues Modell –
die Sammlung zur Sammlung.
«NichtnurdieKunstschaffenden
reagierenaufdieWerke, auchdas

Publikumwird indenDialogein­
bezogen», sagt Haldemann und
führt inden«RaumfürdieBesu­
chenden», der Einblick über die
Vermittlungsprojekte gibt. Inder
«Stimmensammlung»sindKom­
mentare von Besuchern zu ein­
zelnenWerken zu hören, die seit
zehn Jahren gesammelt werden.

«Hier stehen die Sehschule und
Sprachschule im Dialog», sagt
Sandra Winiger, Leiterin Kunst­
vermittlung. Passend zum The­
ma stellen Ilya undEmilia Kaba­
kov erneut das Modell des ge­
planten öffentlichen Archivs
unter dem Daheim­Park aus.
Diesmal ergänztmit einer Instal­

lation, inderenNischeneinzelne
Schätze abwechselnd fürAugen­
blicke inmystischesLichtgerückt
werden. So soll dieAufmerksam­
keit desBesuchers aufnureinEx­
ponat fokussiert werden. Laut
Haldemann wurde das Erweite­
rungsprojekt vor rundacht Jahren
entwickelt, konnte aber noch

nicht realisiert werden: «Jetzt
wollenwirdie alten Ideenprüfen
und neue Möglichkeiten der
Machbarkeit ausloten. Das Geld
ist kein Problem, zwei private
MäzenehabenMittel zugesagt.»

Fotoarbeitenund
VideoseinesAutors

Den zweiten Schwerpunkt der
Ausstellung bilden die fotografi­
schenArbeiten vonPéterNádas,
demungarischenAutor.Die rund
50humorvollenund tiefsinnigen
Bilder sowie drei Videoarbeiten
werden lautHaldemannerstmals
präsentiert und mit einer Aus­
wahl älterer Fotos ergänzt. Den
Werkblock habe er integral 2012
demKunsthaus geschenkt.

Licht und Schatten sowie un­
spektakuläre Details spielen bei
denSchwarz­weiss­Arbeiteneine
Rolle. Für die farbigen Arbeiten
arrangiert Nádas im Garten ef­
fektvoll das«Grünzeug», oder er
fotografiert den Himmel an ver­
schiedenenOrten.

«Früherhabe ichanalog foto­
grafiert und später auf Polaroid
gewechselt», sagt er. Inzwischen
experimentiert er digital. Eine
NahtoderfahrungvoreinigerZeit
erlebte er alsZäsur:«Seither sind
die Themen Zeit und Verände­
rung wichtig.» Péter Nádas ist
mit der Natur stark verbunden.
Wie sehr, zeigt dasVideomit der
Story vomkleinen Vogel Zinzin.

Hinweis
Die Ausstellung «Die Sammlung
zur Sammlung – und Péter Nádas
Autor auf Reisen» läuft bis 2. Sep-
tember im Kunsthaus Zug.

Der ungarische Schriftsteller und Fotograf Péter Nádas erläutert seine Bilder. Bild: Stefan Kaiser (Zug, 21. Juni 2018)
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«Jeder ist einKosmonaut imeigenenUniversum»
Experimentale Kunst Ludwig (38) bezeichnet sich als Transmedia­Künstler, der den Kosmos sondiert. Für sein
fortlaufendes Projekt hat sich der Franzose imKKLBeromünster installiert. HeuteAbend kannmanmitmachen.

Besucherinnen und Besucher
können heute im KKL multisen­
sorischeExperimente testen,wie
es bald echte Kosmonauten tun.
Wir trafen Ludwig deshalb auf
demDietschibergzum«Talk»auf
einem «Spacewalk». Dieser be­
gannbeiDämmerungundendete
inmitten eines Sternenhimmels.

Ludwig,wir spazierenüber
denDietschiberg,mitten
durcheinegestalteteGolf­
landschaft hindurch.Wie
nehmenSiedenOrtwahr?
Als eineOberflächedesKosmos,
als eineOberflächeeinerVielzahl
von integrierten Räumen.

Dasklingt etwasabgehoben!
Soll es auch. Mir gefällt die Vor­
stellung, andere Möglichkeiten
vonRaumundZeit zuentdecken.

Sie sehenkeinDesignergras,
keineMagerwiesenundkeine
Kirschbäume?
DasGras isthier, aber ichfindees
interessanter,überdieganzephy­
sikalische Welt nachzudenken:
Wir bewegen uns auf der Erd­
oberfläche,gleichzeitigdurchden
Kosmos. Alles hängt zusammen.

WobeginntderWeltraum,wo
endet er?
Er beginnt in uns und endet an
den Rändern des Universums.
WegenderSchwerkraft lebenwir
auf der Erde. Und vielleicht sind
wir ja selberAliens für andereBe­
wusstseinsformen, andere abs­
trakteoder konkreteBeobachter.

WiesehenSie sich selber?
AlsAnordnungvonAtomenoder
Loops, indieRaum­Zeitprojiziert.

Das Programm im KKL Bero­
münster heisst «Swimming
the Rings of a Gas Hyper­
giant». Auf welchen Trip be­
gibtmansichdabei?
Es ist eineEinladungzueinerEx­
pedition in einer Zeitkapsel. Zu­
nächst zeige ich einen Film über

extrasolare Wirklichkeiten; sol­
che,die sich inanderenPlaneten­
systemenereignen.Danach folgt
ein Experiment mit all unseren
Sinnen. Die Besucher liegen auf
Betten.Auf ihrenAugenbefinden
sichPingpong­Bälle.DerenForm
und Material verstärken die fol­
genden Licht­ und Klangeffekte
imdunklenRaum.Ziel ist, sichan
einen neuenOrt zu befördern.

Wohin?
Das ist individuell. Jeder ist sein
eigenerKosmonaut inderRaum­
Zeit, dieer aus seinerPositionhe­
raus entwickelt.DasExperiment
richtet sich übrigens auch an As­
tronautenundKosmonauten,die
inRaumschiffenunterwegs sind.
Die Idee ist, durch das Licht­
Klang­Phänomen eine Verbin­
dung zwischen Erde und Welt­

raum zu schaffen, den Körper
und Geist an einen anderen Ort
zuprojizieren, indie Strukturder
Atmosphäre hinein. Und zwar
mehr im Sinn einer imaginären
als einer physischen Zeitkapsel.

DerGolfplatzwirkt imMond­
scheingeradewieeineKrater­
landschaft.Grillen zirpen
durchsGelände. Sind solche
Geräuschenicht auch in
IhremFilmzuhören?
Genau,GrillenundZikadenklin­
gen ziemlich ausserirdisch. Ich
habe InsektengeräuschemitGe­
räuschen von Wissenschaftlern
gemixt, dieRadiowellenentfern­
terHimmelskörper übersetzten.

Unser Skywalk ist bald zu
Ende.Dort unten – eskönnte
kaumbesser inszeniert sein:

GrünesLicht schweift über
einemBauernhaus! Irdischer
Laserpointer oder ausser­
irdischer Spuk,Ludwig?
Eskönnte sichumlichterzeugen­
de Wesen handeln, für einmal
nicht im Meer, sondern in der
Luft! (lacht) Sie erinnernmichan
die Polarlichter, die ich 2005 auf
einer Schottland­Reise erlebte.
Aufeinmal tanztengrüneLichter
überdemdunklenHorizont. Seit­
her befasse ich mich mit Astro­
physik. Eben habe ich eine Dok­
torarbeit darüber geschrieben.

Interview: Edith Arnold
kultur@luzernerzeitung.ch

Hinweis
«Swimming the Rings of a Gas
Hypergiant» imKKLBeromünster,
heute ab 18.30 Uhr.

Künstler Ludwig. Bild: ear

Ihre individuellen Bedürfnisse stehen bei einer Behandlung in RehaClinic im Vordergrund.
Wir unterstützen Sie auf IhremWeg zurück in den Alltag. Ganz in Ihrer Nähe.
Informationen unter: rehaclinic.ch
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